
konnen. ET sagt en und in e1inNer guten Verbindung VO  3 Respekt und Kritik, Uun!
mıT eE1INerTr kirci  ıchen Te N1CH übereinstimmt, immer 1n dem aufri  tigen Bemühen,

das Bleibende der christlichen Ehe un!: Familie herauszuarbeıten Uun! auf diesen Fundamen-
ien e1INeTr gelebten christlichen Ehe un! Familie verhelifen. In der va muß vieles e  C

bedacht werden, die eNre, daß alleın schon miıt der Taufspendung die Sakramentalita
der Ehe gegeben ist: uch die rage, welches Mindestmaß VO. Glauben IUr das ustande-
kommen des Sakramentes der Ehe un! der amı gegebenen Unauflöslichkeıit erforderlich
ISt: die rage nach den Möglichkeiten e1NnNes —(SIKO) 1n persona” eutie un! nıCH uletzt die
Tage, ob 1nNe Ehe och besteht, WEl 1e un TIreue als die „Materie” des Sakram:  es
tot sSind 64.159) Anderseılts wird der erl der etzte seln, der T1IUS Fragen se1inen
Auffassungen un! orschlägen bweist, die rage B OD die ologische Argumentatlons-
form miıt den ben genanntien Beispielen das Mißverständnis 1n 1CALUN! auf e1Nn ittel-
weck-Denken überzeugend ausschließ un!' bei der Güterabwäagun: beisplelsweise die aktıve
uthanasie, außereheliche Beziehungen un: anderes n1ıCH 1n e1n gefährli  es Zwielicht
geraten aßt Es muß uch die rage Tlaubt se1ln, ob die emotionsnahe Gegenüberstellung
der „allzu harten kırchlich geforderten Praxıs gegenüber wiederverheiıirateten Geschiedenen“
und des Herrenwortes VO Sabbat, der des Menschen willen da ıSL, 1SCH uUunNn! theolo-
giscl egıtim ist (152 [) ; Ierner, 010 die VO. Autor 1n ErIwa „kirchlich-liturgische
Bestätigung” einer weılıtehe wlederverheirateter Geschledener 158) dem Scheideverbot esu
noch gerecht Wird; un oD die Me1inung des Verfl., die authentische Lehrauss der Kirche
1ın „Humanae vitae“ könne „AVACHIL der breiten Basıs des Volkes un VO. Iheologen mıt JE -
wichtigen Gründen nıch akzeptiert werden“ (106) hinsichtlich der „gewichtigen Grunde“
bel der „Dreiten Basis des Vo realistisch ST Ist nıcht realistischer, W as ara olk aui
der Synode diesem ema „WIill miıch jemand davon überzeugen, daß das es
(SC. der rapilde Geburtenrückgang 1n uUuNsSeIeN Lande) die olge reinster Gewissenhaftigkeit und
ungeheurer Gewissensnot ist? der qg1bt ler möÖöglicherweise auch och andere ATgumen-
[ 00 (HerdKorr 29 11975] 299) uch möchte der Rez iragen, ob der erl. sicher unyYye-
WO bel der Darstellung der draängenden TOoOobleme un: ihrer möÖöglı  en LOsungen N1CH
den SacCcl  1CH alschen 1ndruck rweckt, als stünden ıiıne uneinsichtige, unbewegliche, der
„Gesetzlichkeit“ verhaftete kirchliche Autorität der Menschlic!  eit un: Barmherzigkeit esu
egenüber. Diese kritischen Fragen sollen die Dringlichkei der niragen des Autors un!
den Wert Se1INeEeTr ntworten und Oorschläge nıcht erabseizen. S1ie sollen der usgewogen-
heit der notwendigen Sachdiskussion dienen. uüuller

yDieter SCHMITT, arl Heinz: Grundkurs Gemeindekatechese. Freiburg 1977
Verlag Herder. 136 > kt.-lam., 15750
Iheologische un pastorale Grundinformationen, 1n der GemeindepraxIis erprobte Zielvorstel-
lungen SOWI1Ee dida  ı1sche anungs- un! methodische urchführungshilfen 1Ur 1e (Gjemeinde-
atechese bietet dieses Buch
Im ersten Kapitel wird die „Entwicklung der lgegenwärtigen katechetis  en Situation ach-
gezeichnet. Sodann wird aus der Theologie der (Giemeinde heraus der katechetische Dıenst
innerhal der unktionen der Gemeinde dargeste. Kap.) Das Globalzıel un! se1ne Ent-
faltung 1n eiInem pektrum verschiedener Jlele beschreibt das Kapitel In welchem sto-
ralen unı pädagogischen Beziehungsfeldern die Gemeindekatechese steht, das ist das TIThema
des apitels Diıie dida  15  en „Kategorien der Analvse und Plan  Or SOW1Ee die Fragen
hinsichtlich der Mitarbeiter, ihrer Qualifikation, ihnrer Ausbildung un!' inres Eınsatzes ehan-
deln. die belden folgenden Kapitel Sodann wird 1mM Kapıitel modellhaft die Sakramenten-
atechese als katechetisches Grundprogramm 1n de Gemeinde entwiıckelt Die abs:  ließende
m  Nregung AA Bewußtseinsbl:  ung hinsichtlich wesentlicher katechetischer Bedingungsfifakto-
ren  e bietet orschläge für die Konkretisierung des Lernprozesses der Gemeinde, sich als den
Träger der atechese erstehen und dementsprechend ann uch handeln
Die für die emeindekatechese ler entifaltete und werden UrCci die

un: des uches selbst verifiziert. Diıie Verlilasser WI1ssen, sS1e
schreiben, und S1e verstehen ©:  /9 das 1n der Iheorie Ent{faltete 1n der Praxıis 1iNrer schrılit-
lichen Vermit  ung bestätigen.
Dieter Emeis un an Heinz Schmitt en inren Ruf, den kom  en Fachleuten 1n
diesem Bereich der astiora. gehören, durch diese Veröffentlichung einmal mehr bestätigt.
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